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Revue ist
Kulturgut
Zu „,Herr Fuchs’ wird 30“
MZ vom 23. November

Herzlichen Glückwunsch an
Herrn Fuchs und alle, die Jahr
für Jahr die Herzen der jungen
und älteren Zuschauer in der
Vorweihnachtszeit hochschla-
gen lassen. Oft habe ich schon
erlebt, wie vor allem die Kinder
voll aus sich herausgehen und
helfen, so machen Übeltäter
auf der Bühne ausfindig zu ma-
chen. Ohrenbetäubend werden
da Tipps gegeben und manche
springen sogar auf und zeigen
die Richtung an. Und selbst für
die Erwachsenen gibt es The-
men zum Schmunzel und
selbst an Kritik im Alltag wird
nicht gespart. Schon lange ge-
hört diese Veranstaltung, die es
seit 1988 gibt, zum Kulturgut
von Halle.

Längst reichen die Karten für
alle, die das erleben wollen,
nicht aus. Und dass es sehr viel
Schweiß kostet, diese Revue ein
ganzes Jahr im Voraus zu insze-
nieren und immer wieder zu
proben, muss auch bei aller Eu-
phorie hier mal erwähnt wer-
den. Danke an euch alle, wir
freuen uns, dass ihr uns jedes
Jahr aufs Neue so glücklich
macht! Und zu eurem Geburs-
tag gratulieren wir euch ganz
herzlich, passt gut auf euch auf
und bleibt alle gesund.
Werner Lundenberg, per E-Mail

Erinnerung an
Henry Kissinger
Zu „Der Jahrhundertdiplomat,
Mit 100 Jahren ist Ex-US-Außen-
minister Henry Kissinger gestor-
ben“
MZ vom 1. DezemberMonat

Erinnerung an Henry Kissinger
am 1.12. 2023 (als Glosse aufzu-
fassen): Die einzige Gerechtig-
keit auf der Welt, dass wir alle,
einfach jeder Mensch, sterben
müssen, hat nun auch Henry
Kissinger erfahren. Allzu viel
haben wir DDR- Bürger von
ihm nicht gewusst. Aber Todes-
fälle von Prominenten nimmt
das Fernsehen zum Anlass, aus-
führlich über das Leben und die
Verdienste des Verstorbenen zu
berichten. Nun bin ich schlauer
geworden.

Dies soll kein Nachruf sein,
den verfassen andere, kompe-
tentere Menschen als ich. Eines
habe ich jedoch schmerzlich
bedauert: Dass man einen Hö-
hepunkt im Leben Henry Kis-
singers nicht erwähnte. Obwohl
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es sich doch anbot. Denn am
30. November war der Vor-
abend des 1. Dezember (das ist
eigentlich immer so und ver-
dient keiner Erwähnung), an
dem sich doch tatsächlich zum
30. Mal der Tag jährt, an dem
Henry Kissinger die Stadt Halle
(Saale) besuchte.

Ja, unsere Zeit ist schnellle-
big, am 1. Dezember 1993 war
Henry Kissinger in Halle. Und
ich hätte seinen Blick suchen
sollen, aber ich hatte nur Augen
für Hans-Dietrich und Gorbi.
Ach ja: und Freude über die an-
deren, die vorm Stadthaus stan-
den, so echte Hallenser wie ich,
von denen einer rief: „Jeh weck
da mit dein Besen, mir könn’
nischt sehn….!“ ( gemeint war
ein Reporter mit hochgehalte-
nem Mikrofon, das mit grauem
pelzigen Überzug uns die Sicht
versperrte, als die Prominenten
das Stadthaus verließen) und
„Hans- Dietrich, winke mah!“
und man eine erhobene Hand
sah mit Gelbem drunter, Gen-
schers Pullover, sein Markenzei-
chen.

Henry Kissingers Stolz und
Genugtuung, unsere Stadt Hal-
le( Saale) endlich auch in die
Liste seiner besuchten Welt-
städte aufnehmen zu können,
wie gesagt, habe ich nicht wahr-
genommen.

Aber, und das ist mein Trost,
es war ein nicht wiederholbarer
wunderschöner Tag für Henry
Kissinger, denn noch einmal
war er nicht hier.
A.-Chr. Schilling, Halle, per E-Mail

Entsetzt über
Desinteresse
Zu Hygiene bei Besuchen im
Krankenhaus

Mit Entsetzen habe ich bei Be-
suchen in Krankenhäusern fest-
gestellt, dass die dort vorhande-
nen Hände-Desinfektionsmit-
telspender von den Besuchern
nicht in Anspruch genommen.
Die stetig steigenden Fallzahlen
von Corona oder Erkältungs-
krankheiten scheint nieman-
den zu interessieren. Wäre
nicht zumindest ein deutlich
sichtbarer Hinweis an den Ein-
gangstüren erforderlich oder
besteht kein Interesse, um ein
zweites 2020 bis 2022 zu ver-
meiden? Bin gespannt auf Re-
aktion. Vielleicht könnte auch
die Amtsärztin noch mal da-
rauf hinweisen.
Manfred Czock, per E-Mail
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Nikolaus-Aktionstage
im Stadtmuseum
HALLE/MZ. Das Stadtmuseum
Halle lädt rund um den Nikolaus-
Tag zu einem vorweihnachtli-
chen Programm für Familien ein:
Von Dienstag bis Donnerstag,
5. bis 7. Dezember, biete das Mu-
seum von 14 bis 17 Uhr Mit-
machaktionen an, heißt es aus
der Stadtverwaltung. So könnten
in der Druckwerkstatt Weih-
nachtskarten gedruckt werden,
außerdem können Besucher Por-
zellanteller gestalten. Und in der
„Seifensiederei“ werden Seifen-
stücke kreiert. Die Feuerschalen
im Hof laden zum Zusammensit-
zen mit Knüppelbrot und
Punsch ein.
Die Teilnahme an den Mitmachan-
geboten kostet jeweils 2,50 Euro.

Lieder und
Geschichten im Advent
HALLE/MZ. An diesem Montag,
4. Dezember lädt um 15.30 Uhr
die Katholische Akademie des
Bistums Magdeburg in die Elisa-
bethkapelle (An der Moritzkir-
che 8) zum Kulturforum ein.

IN KÜRZE

Unter der Leitung von Rebekka
Gewandt und Antje Löhr-Dit-
trich werden Texte und Lieder zu
erzgebirgischer Weihnacht ge-
meinsam gelesen und gesungen,
heißt es von der katholischen
Akademie des Bistums Magde-
burg. Die Veranstaltung sei offen
für alle Interessierte. Der Eintritt
ist frei.

Stadt verleiht
Ehrenamtskarte 2024
HALLE/MZ. Die Ehrenamtskarten
werden am Internationalen Tag
des Ehrenamts, am 5. Dezember,
an Hallenser verliehen, die sich
für gemeinnützige Zwecke eh-
renamtlich engagieren. Die Fest-
veranstaltung in der Ulrichskir-
che beginnt um 18 Uhr, dabei
werden rund 360 Ehrenamtskar-
ten 2024 übergeben, so die Stadt-
verwaltung. Bürgermeister Eg-
bert Geier moderiert die Veran-
staltung, in der – umrahmt von
kulturellen Beiträgen – auch eini-
ge ehrenamtlich Tätige und ihr
Wirken vorgestellt werden. Im
Anschluss lädt die Stadt Halle zu
Musik, Glühwein und Brezeln in
den Innenhof der Ulrichskirche.

Notgeld in Halle für Offiziere

VON WALTER ZÖLLER

HALLE/MZ. Das Dokument
stammt aus dem Jahr 1664, es
trägt den Titel „Erneuerte Almo-
sen- und Bettlerordnung“. Geregelt
wird darin die Armenversorgung
am Bauhof in Halle während des
Dreißigjährigen Krieges. Nur ein
Thema für Historiker, sollte man
meinen. Doch Schüler der Berufs-
bildenden Schule „Friedrich List“
sahen das anders: Sie gingen in
einem Projekt der Frage nach, ob
und wie sich die Stadt damals um
Arme, Alte und Kranke kümmerte.

Interesse der Jugend wecken
Die 23 Auszubildenden zum So-
zialversicherungsfachangestellten
sahen sich unter anderem die Lis-
te der Almosenempfänger an; sie
trugen zusammen, was man in
Halle im 17. Jahrhundert für drei
Pfennige kaufen konnte und erfuh-
ren, dass im Bauhof an der Stadt-
mauer nicht nur Holz und Steine
gelagert wurden, sondern der Ort
Anlaufpunkt für die Ärmsten der
Armen war. Sie lernten auch, dass
sich der Bauhof dort befand, wo
heute am Waisenhausring die Be-
rufsschule steht. Die Recherche
fand innerhalb einer Projektwo-
che statt, in der sich die Berufs-
schüler auch im Stadtarchiv und
im Landesmünzarchiv informier-
ten. Die Ergebnisse fassten sie in
einer über 50 Seiten starken Bro-
schüre zusammen. „Die Sozialver-
sicherung ist heute so selbstver-
ständlich. Wir haben beleuchtet,
welche Bedeutung Armut früher
hatte“, sagte eine Schülerin am En-
de der Projekttage.

Das Ganze ist mehr als zehn
Jahre her. Angeschoben hatte die
Projektwoche der Berufsschulleh-
rer Dieter Grimm zusammen mit
Kollegen. Es war nicht das erste
und sollte nicht das letzte Unter-
richtsangebot dieser Art sein, für
das Grimm verantwortlich zeich-
nete. Das Engagement des Lehrers
zeigt, wie Stadtgeschichte span-
nend und damit erfolgreich zum
Thema im Unterricht gemacht
werden kann.

Grimm unterrichtete bis zu sei-
nem Renteneintritt 40 Jahre lang
an der Berufsschule Wirtschafts-
lehre und Rechtslehre. Er beschäf-
tigt sich seit langem auch intensiv
mit Halles Vergangenheit, die akti-
ve Mitgliedschaft im „Verein für
hallische Stadtgeschichte“ ist die
logische Folge. „Der Stadtge-
schichtsverein, die Stadtgeschich-
te und meine ehemalige Lehrertä-
tigkeit liegen mit sehr am Herzen“,
sagt er. „Nichts ist spannender als
Wirtschaft“, ist Grimm überzeugt.
Er bereitete Auszubildende von
der Sozialversicherung wie der
Rentenkasse, den Krankenkassen
und der Unfallkasse, aber auch an-
gehende Bankkaufleute auf ihren

MZ-Serie, Teil 18: Eignet sich Stadtgeschichte für den Unterricht? Wie ein Berufsschullehrer
neugierig auf die Vergangenheit machte – unter anderem auf die Kipper- und Wipperzeit.

Beruf vor. Dabei sei es ihm auch
immer um die Vermittlung der his-
torischen Dimension von Wirt-
schaft gegangen. „Die Projekte mit
einem Bezug zur Stadtgeschichte
mussten natürlich in den Lehr-
plan passen und waren mit den
Betrieben abgestimmt.“ Die stadt-

geschichtlichen Themen habe er
immer mit Blick auf die Tätigkeit
der Auszubildenden ausgesucht.
„Es ging darum, ihr Gesichtsfeld
zu erweitern.“

Die Themen waren breit ge-
streut. „Wir haben das Lagergeld
betrachtet, das von der Stadt wäh-
rend des Ersten Weltkriegs an ge-
fangen genommene französische
Offiziere ausgegeben wurde, die in
Halle in einem Lager lebten“, sagt
Grimm. Mit dem Notgeld konnten
Gefangene innerhalb des Lagers
bezahlen, außerhalb hatte es kei-
nen Wert. Deutsche Händler
tauschten das Lagergeld in der
Königlichen Eisenbahn-Stations-
kasse gegen echtes Geld ein. „Die
Besoldung der Insassen erfolgte in
Blechmarken oder Scheinen mit
dem Stempel O.G.L.H - was Offi-
zierslagergeld Halle bedeutete“, er-
läuterten Berufsschüler in einer
Präsentation.

Man habe sich auch angesehen,
wie viele Banken und Kreditinsti-
tute es von 1900 bis 1919 in Halle
gab, zählt Grimm ein weiteres Pro-
jekt auf . „Als es im Unterricht um
die Inflation ging, haben wir die
Kipper- und Wipperzeit behan-
delt.“ Im Mittelpunkt stand die
Münzentwertung während des
Dreißigjährigen Krieges, die auch

Halle erfasste und viele Menschen
in Armut stürzte. „Es war eine der
größten Vernichtungen von Ver-
mögen in der deutschen Ge-
schichte“, so der Pädagoge. Die Be-
rufsschüler erklärten in einem Ar-
tikel für den Kulturfalter auch die
Bedeutung der Begriffe Kipper
und Wipper. Mit Hilfe einer Waage
(Wippe) wurden wertvolle Mün-
zen ausgesondert (gekippt). Dem
so gewonnenen Silber gab man
Kupfer bei und prägte eine neue
Münze mit niedrigerem Wert.

In einer anderen Projektwoche
beschäftigten sich Berufsschüler
mit den Halloren in der frühen
Neuzeit. Gab es damals so etwas
wie eine Versicherung? Bekamen
die Salzwirker Unterstützung
nach einem Unfall? Die Schüler er-
fuhren unter anderem, dass es
schon zu dieser Zeit bei den Hallo-
ren eine soziale Absicherung gab,
die freilich nicht mit der heutigen
vergleichbar ist. „Ältere Halloren,
die nicht mehr so leistungsfähig
waren, haben ihre Arbeit mit jün-
geren geteilt“, erläutert Grimm.

Reaktionen sind positiv
Angehende Bankkaufleute setz-
ten sich während eines Projekts
mit einem Ereignis auseinander,
das sie während ihres Berufsle-
bens möglichst nicht erleben soll-
ten: einem Börsencrash. Die Spu-
ren in die jüngere Vergangenheit
führten unter anderem zur ehe-
maligen halleschen Getreide- und
Produktenbörse am Waisenhaus-
ring. Die Auszubildenden hielten
fest, was sie erfahren hatten. Sie
fertigen Präsentationen und Pla-
kate an, sie schrieben Texte für
eine Broschüre. „Das war für Schü-
ler immer eine besondere Erfah-
rung, wenn sie ihren Namen da-
runter sahen“, sagt Dieter Grimm.

Bei der Entwicklung der Projek-
te für den Unterricht sei man als
Lehrer doch stark auf sich alleine
gestellt gewesen, sagt Grimm. „Ich
habe aber viel Hilfe außerhalb der
Schule bekommen - unter ande-
rem von der Saline, den Francke-
schen Stiftungen, dem Stadtar-
chiv, dem Stadtgeschichtsverein
und der Moritzburg.“ Von den Aus-
zubildenden seien positive Reak-
tionen gekommen. „Es war toll, zu
erleben, wie sich viele Schüler rein-
gekniet haben, eigenständig ins
Stadtarchiv gegangen sind und
nach Dokumenten suchten.“

Grimm ist überzeugt, dass sich
gerade für Halle in jedem Fach
Themen mit einem historischen
Bezug zur Stadt oder der Region
finden lassen. „Wer etwas über die
Geschichte weiß, kann die Dinge,
die heute passieren, jedenfalls bes-
ser einordnen.“

Nächste Folge: Was die Robert-
Franz-Singakademie mit der ersten
Mädchenschule in Halle zu tun hat.

Stadtgeschichte(n)

Der „Verein für hallische
Stadtgeschichte“ leistet in und
für Halle etwas Besonderes. Die
MZ stellt dessen Arbeit vor, por-
trätiert Vereinsmitglieder, be-
schreibt welche Projekte sie vo-
rantreiben und blickt in die Stadt-
geschichte. Heute geht es Stadt-
geschichte und Schule.

„Wer etwas über
Geschichte weiß,
kann Dinge
besser einordnen.“
Dieter Grimm
Pensionierter Lehrer

Gefangen genommene französische Soldaten erhielten Lagergeld im Ersten Weltkrieg. Das Notgeld bestand aus Blechmarken oder Scheinen. FOTOS: WALTER ZÖLLER

Die Stadtgeschichte liegt Dieter Grimm am Herzen.
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